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Abb. 1 : Die Höhlenruine im Weißjura-Steinbruch der Fa. Bauer, 1 km SWErkenbrechts-

weiler mit einer Fauna des letzten Interglazials. Blick auf die Ostwand des nörd-

lichen Steinbruchs. Wandhöhe ca. 20 m.

über der Steinbruchsohle befindet und nun einen Überhang bildet (vgl. Abb. 1). Von
diesem vorderen Höhlenteil aus führt eine 2 m hohe und 3 m breite Öffnung un-

mittelbar unter der Firste in eine kleine Kammer. Dieser Raum hat einen etwa

kreisförmigen Grundriß mit rund 4,5 mDurchmesser und maximal 3,5 mHöhe und

liegt insgesamt ungefähr 1,5 m höher als die Firste des vorderen Höhlenrestes. Er

ist nur durch einen schmalen Spalt zugänglich, da der Zugang durch einen großen

Weißjura-Block fast gänzlich versperrt wird. Das Dach der Höhlenkammer besteht

nur zu einem geringen Teil aus Weißjura-Fels, aber überwiegend aus verbackenem,

mit Versturzblöcken durchsetztem Höhlenlehm. Desgleichen wird der Boden der

Kammer von einem Haufwerk aus Weißjura-Blöcken und Höhlenlehm gebildet,

unter dem die eigentliche Höhlensohle völlig begraben ist. Wie tief diese liegt und

welche Raumlage sie einnimmt, ist unbekannt. Durch Grabungen an dem Kammer-
eingang wurde unter dem braunen Höhlenlehm ein gelbbrauner mittelkörniger

Sand freigelegt. Die Grenze der beiden Sedimente ist stellenweise durch eine

schwarze, bis 1 cm mächtige Manganoxid-Lage markiert. Die Knochen- und Zahn-

reste stammen aus dem Höhlenlehm, der sowohl das Dach, als auch die Sohle der

Kammer bildet und in einem breiten Kegel dem Höhleneingang vorgelagert ist. Er

besteht bei genauer Betrachtung aus zwei verschiedenen, z. T. untereinander ver-
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Abb. 2: E—W-Schnitt durch die Höhienruine im Steinbruch der Fa. Bauer bei Erkenbrechts-

weiler. Der den Eingang der Höhlenkammer versperrende Weißjura-Block hat

lediglich seitliche Widerlager (vgl. Abb. 1). Die noch teilweise erhaltene nördliche

Wand des zerstörten vorderen Höhlenteils ist gestrichelt gezeichnet.

mischten Sedimenten, einem hellbraunen, fetten, fossilfreien Lehm und einem

braun-rotbraun-gelbbraun gesprenkelten Lehm, aus dem die Fossilreste ausschließ-

lich stammen. Die Grabarbeiten am Höhleneingang machen wahrscheinlich, daß der

fette Lehm das ursprüngliche Liegende, der gesprenkelte Lehm dagegen das ur-

sprüngliche Hangende darstellt. In Abb. 2 ist die ermittelte Situation in einem E-

W-Schnitt wiedergegeben. Über die Größe und Gestalt der Höhle und ihre even-

tuelle weitere Erstreckung in den Fels hinein läßt sich wenig angeben, da sie in dem

zugänglichen Teil bis auf den beschriebenen kleinen Raum mit Sediment gefüllt ist.

Der Geländebefund führt zu folgender Deutung: Das aus Blocklehm bestehen-

de Dach der Höhlenkammer scheint dem verstürzten ehemaligen Höhleneingang zu

entsprechen. Nach dem Versturz des Eingangs war die Höhle zumindest in dem in

Rede stehenden Bereich ganz mit Sediment gefüllt. Der jetzt anzutreffende, relativ

kleine Hohlraum ist erst sekundär beim Aufreißen des Höhlengebildes durch die
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Sprengarbeiten entstanden, als ein Teil des Höhlensediments in einem breiten Schutt-
kegel herausfiel und die Füllung dadurch im vorderen Bereich der Höhle um einem
entsprechenden Betrag nachsackte. Der Umstand, daß das Dach des so entstandenen
Kammerraums bisher nicht nachgebrochen ist, muß auf seine Durchwurzelung durch
den etwa 5 —7 mdarüberstehenden Laubwald zurückgeführt werden.

Der Fauneninhalt

Bisher wurden folgende Taxa festgestellt:

Amphibia

Ranidae indet.

Reptilia

Ophidia indet.

Anguis fragilis Linnaeus
Aves indet.

Mammalia
Sorex minutus Linnaeus
Sorex araneus Linnaeus
Sorcx alpinus Schinz

Neomys fodiens (Schreber)

Crocidura robusta Heller
Chiroptera indet.

Lepus europaeus Linnaeus
Ochotona pusilla (Pallas)

Citellus citelloides Kormos
Clcthrionomys glareolus (Schreber)
Arvicola sp. (cantianal terrestris)

Microtus arvalis-agrestis-Gruppe

Microtus gregalis (Pallas)

Pitymys subterraneus (Selys-Longchamps)
Cricetus cricetus major Woldrich
Apodemus sp.

Sicista betulina (Pallas)

Glis glis (Linnaeus)

Muscardinus avellanarius Linnaeus
Canis sp.

Ursus aretos taubachensis Linnaeus
Crocuta spelaea (Goldfuss)

Pantbera leo spelaea (Goldfuss)
Panthera pardus (Linnaeus)

Dicerorhinus kirchbergensis (Jäger)
Equus sp.

Cervus elaphus Linnaeus
Capreolus capreolus (Linnaeus)

Die aufgefundenen Tierreste gehen nur zu einem kleinen Teil auf Höhlenbe-
wohner zurück. Die meisten Faunenelemente sind wohl als verschleppte Raubtier-
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beute —im Fall der Großsäuger —bzw. als Gewölle von Raubvögeln —im Fall

der Kleinsäuger —in die Höhle gelangt.

Altersstellung

Die Arten dieser Faunenliste sind typisch für das Jungpleistozän. Das zeigt in

der Microtinenfauna besonders das Fehlen der primitiven Formen, wie Pliomys und
der Pityrnys-Arten, außer Pitymys subterraneus. Die Molaren von Arvicola zeigen

an den konvexen, wie an den konkaven Prismenkanten ein gleichstarkes Schmelz-

band. Damit stehen sie zwischen den Formen des Holstein und denen des Wurm.
Die ökologischen Ansprüche dieser Faunenvergesellschaftung sind uneinheitlich

und machen es schwer, der Fauna glazialen oder interglazialen Charakter beizu-

messen. Typisch für warme und waldreiche Abschnitte des Pleistozäns sind die For-

men Capreolus und Dicerorhinus kirchbergensis, sowie bei den Kleinsäugern Croci-

dura, Clethrionomys, Glis und Muscardinus. Nach ihnen kann man nicht zögern,

diesen Teil der Fauna einem Interglazial zuzuweisen. Jedoch sind auch Formen vor-

handen, die auf einen stärkeren Steppeneinfluß hinweisen, wie Ochotona, Citellus

und Sicista. Diese Mischfauna wäre schwer zu beurteilen, wenn nicht die gleiche Ge-
gensätzlichkeit aus den von Heller (1934) beschriebenen Kleinsäugerfaunen des

Cannstatter Travertins bekannt wäre. Im BiEDERMANN'schen Steinbruch in Stutt-

gart-Untertürkheim ist in Baumschloten im Travertin eine Fauna mit Capreolus

und Crocidura etc. gefunden worden. Die begleitende Flora ist ebenfalls klimatisch

sehr anspruchsvoll. Sie enthält Eiche, Ahorn und Esche. Innerhalb des gleichen Tra-
vertins wurde nur 140 cm höher die „Steppennagerschicht" mit Ochotona, Citellus

und Sicista gefunden. Die beiden Faunen, die zeitlich dicht beieinander liegen, ge-

hören wie der gesamte Travertin dieses Aufschlusses in das Riß/Würm-Intergla-
zial (Reiff 1969). Sie belegen verschiedene klimatische Bedingungen innerhalb des

letzten Interglazials, wie sie auch aus Ehringsdorf bekannt sind. In der Höhlenruine
von Erkenbrechtsweiler sind nun zwei entsprechende Faunen kondensiert und nicht

mehr trennbar.

Nach der geologischen Stellung des Travertins vom BiEDERMANN'schen Stein-

bruch und der Entwicklungshöhe der in Erkenbrechtsweiler gefundenen Arvicola

ist es möglich, diese neue Fauna in das Riß/Würm-Interglazial (Eem) einzustufen.

Die Bedeutung der Fauna liegt in dem erfreulichen Reichtum an Kleinsäugern, den
leider die wenigen bisherigen Fundstellen des letzten Interglazials (Cannstatt und
Weimar-Ehringsdorf) nicht geboten haben.
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